
 
 
  
 
 
 
 
Keine Duldung für Luft-Lecks 
 
Bei sichtbaren Fehlstellen der Dichtheitsebene ist 
Nacharbeiten erstes Gebot 
 
Wie umgehen mit Luft-Lecks in der Gebäudehülle? Ganz 
einfach, sagt der Fachverband Luftdichtheit im Bauwesen 
(FLiB e. V.) aus Berlin: Solange dies vergleichsweise unauf-
wendig umzusetzen ist, sollte man grundsätzlich jede gefun-
dene Fehlstelle nacharbeiten, auch wenn sie einem noch so 
klein oder unbedeutend erscheinen mag. Dies sei die sicher-
ste und in den allermeisten Fällen auch wirtschaftlich güns-
tigste Herangehensweise an das Problem. Seine Empfeh-
lung stützt der FLiB auf die Ergebnisse eines Forschungspro-
jekts zur Bewertung von Fehlstellen in Luftdichtheitsebenen, 
das der Verband gemeinsam mit mehreren Forschungspart-
nern bearbeitet hat. 
 
Im Rahmen des Projekts hatten sich Wissenschaftler mit 
Hilfe unterschiedlicher Methoden und aus dem Blickwinkel 
verschiedener Disziplinen mit Luft-Leckagen und Möglich-
keiten für deren Bewertung befasst. Ergebnis: Man braucht 
eine breite Informationsbasis, um belastbare Aussagen zum 
Risikopotenzial einer Fehlstelle treffen zu können. Das gilt für 
die Leckagen selbst, beispielsweise ihre Größe und Vertei-
lung. Doch auch zahlreiche weitere Faktoren wie das Gebäu-
de insgesamt, seine Konstruktion oder Nutzung beeinflussen 
die möglichen Wirkungsweisen eines Luft-Lecks. Gerade in 
der Bauphase aber weiß man üblicherweise noch relativ we-
nig. Wird beispielsweise der Gipskarton so exakt verarbeitet 
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werden, dass er als zusätzliche Luftdichtung Fehlstellen der 
eigentlichen Luftdichtheitsebene auszugleichen vermag? 
Und selbst wenn ja, wie will man ausschließen, dass spätere 
Eingriffe diesen Effekt wieder zunichte machen? Noch weni-
ger vorhersagbar sind etwa künftige Nutzungsänderungen 
von Gebäude oder Gebäudeteilen. In ihrer Folge können sich 
zuvor gänzlich unauffällige Lecks plötzlich zu echten Pro-
blemstellen entwickeln.  
 
„Da niemand hellsehen kann, raten wir jedem Handwerker, 
jedem, der den Bau begleitet, und jedem Bauherren: Sorgen 
Sie dafür, alle sichtbaren Lecks umgehend zu verschließen!“, 
formuliert FLiB-Geschäftsführer Dipl.-Ing. Oliver Solcher die 
aus solchen Beispielen abgeleitete Handlungsempfehlung 
des Fachverbands. Konsequentes Nachbessern sei in der 
Regel schnell erledigt und somit letztlich kostengünstiger, als 
zunächst über mögliche Wechselwirkungen nachzudenken 
oder aufwendig die Leckagefläche zu bestimmen. „Von einer 
‚gewesenen Leckage’ weiß man zudem sicher, dass sie 
einem im Gebäudelebenszyklus keine Schwierigkeiten mehr 
machen wird“, ergänzt Solcher.  
 
Auch die Forscher weisen dem Vermeiden und Reduzieren 
von Fehlstellen Vorrang vor ihrer Bewertung zu. Damit be-
stätigen sie eine Forderung des Fachverbands: Dieser wirbt 
seit Jahren für sauber ausgearbeitete Luftdichtheitskonzepte 
– also das sorgfältige Planen, Ausschreiben und Ausführen 
sämtlicher Details der luftdichten Ebene, ergänzt durch 
Eigenüberwachung durch die Handwerker, weitere Qualitäts-
sicherungsmaßnahmen, wie zum Beispiel baubegleitende 
Blower-Door-Tests, und eben, wann immer nötig: Nacharbei-
ten. Nur so kann laut FLiB eine dauerhaft luftundurchlässige 
Gebäudehülle entstehen und vor Bauschäden schützen. Soll-
te es später dennoch zu Problemen kommen, hinter denen 
man Fehlstellen in der Luftdichtheitsebene vermutet, ist eine 
Beurteilung weder Sache der Baupraktiker noch der reinen 
Messdienstleistung. Auch darin sind Fachverband und For-
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scherteam sich einig: Das Bewerten von Luft-Leckagen 
gehört in die Hände erfahrener, für die jeweils konkrete 
Fragestellung sachkundiger Experten. 
 
Das genannte Forschungsprojekt wurde vom FLiB e. V. 
gemeinsam mit dem Aachener Institut für Bauschadensfor-
schung und angewandte Bauphysik gGmbH sowie dem 
Fraunhofer-Institut für Bauphysik (Valley) bearbeitet und mit 
Mitteln der Forschungsinitiative Zukunft Bau gefördert. Der 
Abschlussbericht steht unter anderem unter www.flib.de zum 
kostenlosen Download bereit. 
 

 
 
Wenig Infos, kaum Alternativen: Das Diagramm stellt dar, 
wie das Detailwissen zu einer Leckage und die Möglichkei-
ten, wie man mit ihr umgehen kann, direkt voneinander ab-
hängen. Da im Regelfall nur wenig Informationen vorliegen, 
sollte man grundsätzlich alle sichtbaren Luft-Lecks abdich-
ten, um Risiken auszuschließen, rät der FLiB.  
Grafik: FLiB e. V./AIBau gGmbh/Fraunhofer IBP 
Abdruck bei Quellenangabe honorarfrei. Belegexemplar erbeten. 
 

* 
Für weitere Presseauskünfte und Rückfragen:  
Dipl.-Ing. (FH) Oliver Solcher, Fachverband Luftdichtheit im Bauwesen  
e. V. (FLiB); Storkower Straße 158, 10407 Berlin, 
Telefon: 030-29 03 56 34, Telefax: 030-29 03 57 72, E-Mail: info@flib.de 
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